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Management im lngenieurbüro

Dinge durchaus kritisch hinterfragen. Desha b ist eine offene,

transparente Information und Diskusslon aller wichtigen

Daten und Entscheidungen von besonderer Bedeutung.

Fischer Teamplan hat sich schon frÜhzeitig mit 40 o/o an der

Dobelmann + Kroke GmbH beteiligt. Deshalb die Frage an Sie,

Herr Bach: Vor l6 Jahren haben Sie entschieden, Teamplan

als Partner ins Boot zu holen. Was waren lhre Beweggründe?

S. Bach: Das Thema Nachfolge

stand damals für mich ehr ich

gesagt noch nlcht im Vordergrund.

lch hatte ja selbst erst das Büro

von den Inhabern Dobelmann und
("ol.e iber-ormen. lVir wa" es

aber wichtig, einen starken Partner

an der Seite zu haben, mit dem lch

mich über entscheidende geschäft

liche Dinge austauschen kann und

der m;r facrlicr rno administ'at;v

den Rücken stärkt. Dies hat sich in

der run 1ö lahre^ unserer Zsam- ?
menarbeil aLch -nenr als bewahr-

heitet.

Sie arbeiten in der gleichen Branche und in der gleichen

Region. Haben sich dabei nicht auch Konflikte und Konkur-

renzsituationen ergeben, Herr Bach?

S. Bach: Es war, glaube ich, für uns beide überraschend, dass

diese räumliche und fachliche Überschneidung nie ein Problem

war. lm Gegenteil: Wir haben uns gut ergänzt und Ausiastungs-

spitzen oder lücl<en auf der einen oder anderen Seite kompen-

sieren können. Wir hatten tatsächlich auch l(onkurrenzsituatio-

nen, und es gab Fälle, wo belde Büros

unabhängig voneinander ein Angebot

abgegeben haben. Bei genauem Hin-

sehen ist das aber gar nicht so nach

teilig, denn wenn man sozusagen

mit zwei Pferden im Rennen ist, die

auch etwas unterschiedliche Stärken

haben, vergrößeft sich letztlich die

Chance auf einen Auftrag.

Hen Hippe, planen Sie weitere

Beteiligungen nach diesem Modell?

M. Hippe: Ja, unbedingt. Wenn sich

ein Weg wie in diesem Fall die früh-

zeitige lVlinderheitsbeteiligung als

sehrerfolgreich erwiesen hat, dann ist

es naheliegend, ihn weiter zu verfol

gen. So haben wir Anfang des iahres

gemeinsam mit Dr. Georg Kleinebrin-

ker aus dem gleichnamigen geologi-

schen Büro heraus die gbk Teamplan

GmbH gegründet, die ergänzend

zu unserem bisherigen Spektrum

bodenkundliche Leistungen erbringt.

Wir sehen uns auch weiterhin nach

denen wir in der bewähft., ?lllXä;!§^1; I;LT:'il::XJ[
können. Die lVinderheitsbeteiligung ist dabei gerade für frühzei-

tige Beteiligungen eine gute Option, weil Sie dem Inhaber die

Sorge nimmt, die eigene Selbstständigkeit gegen die Fremdsteu-

erung durch ein größeres Büro einzutauschen.

Sie hatten sich auch im VBI-Seminar Übergabe und Nach-

folge in Planungsbüros informiert, wie die Nachfolge in einem

Planungsbüro gestaltet werden kann. Haben Sie sich in lhrem

individuellen Prozess Beratung an die Seite geholt?

M. Hippe: Nicht direkt. Zunächst ist es mir immer wichtig,

ein Mindestmaß an eigenem Wissen zu haben. Deshalb habe

ich mich erstmal durch die einschlägige Literatur gearbeitet.

Für die verbleibenden Fragen haben wir dann mit unserer Auf-

sichtsrätin, Frau Prof. Felden, eine sehr kompetente Berate-

rin direkt an unserer Seite, so dass wir uns gut gerüstet um

interne und externe Nachfolgen kümmern können.

Herr Bach und Herr Hippe, vielen Dank für das informative

Gespräch.

Und das Thema Nachfolge spielte

gar keine Rolle?

S. Bach: Damals nicht, jetzt schon.

Für meine eigene Nachfolge, die ja

auch irgendwann ansteht und früh

zeitig vorbereitet werden muss, ist

die Beteiligung der Teamplan sehr

hilfreich. Ein potenzieller Nach

folger l<ann meine Anteile über

nehmen, muss es aber nicht. Hier

Stephan Bach

besteht auch die Möglichkeit, dass diese ganz oder teilweise

von Teamplan zusätzlich übernommen werden. So kann die

Suche nach einem fachlich und menschlich geeigneten Nach

folger unabhängig von der Anteilsfrage mit allen denkbaren

Optionen erfolgen.

Mit einer Minderheitsbeteiligung hat man ja zwangsläufig nur

limitierten Einfluss, Herr Hippe. Warum sind Sie ein solches

Risiko mit der 40-%-Beteiligung eingegangen?

M. Hippe: In der Tat würde einem ein Unternehmensbera

ter oder Wirtschaftsprilfer von einer Minderheltsbeteiligung

direkt abraten. Die eigenen Steuerungsmöglichkeiten sind

sehr begrenzt, auch wenn wir in Satzung und GeschäftsfÜh-

rervertrag elnige Regelungen aufgenommen haben, die das

Risiko zumindest abmindern. Entscheidend ist aber letztlich

das gegenseitige Vertrauen. lVan muss insofern sehr gut

überlegen, mit wem man ein solches Beteiligungsmodell ein

geht. Von entscheidendem Vorteil ist aber auch: Wir haben

ein gemeinsames Ziel. Beide Seiten wollen den langfristigen

Erfolg des Unternehmens, denn nur so kann der Unterneh-

menswert und damit die getätigte Investition gesichert und

vermehrt werden.
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Das lnterview führte Tatjana Steidl, VBl.
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